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Dle Men vom Börsenbesuch ausgeschlossen
Lin Lrlaö ä68 K6iek8>virl8ckatt8mjni8l6r8 an alle ä6ul8eken Kör8en und Oroümärlrle

Berlin,  2ü. Juni . Der Reichswirtschafts¬
minister hat mit Erlaß vom 20. Juni 1938
die Abänderung der Börsenordnungen sämt¬
licher deutschen Börsen und amtlichen Grotz-
miirkte dahingehend veranlaßt , daß Juden
Nicht mehr zum Vörsenbesuch zu¬
gelassen  werden . Damit entfallen zugleich
die bisherigen Zulassungen von Juden.

Um den fortschreitenden Arisierungsprozeß
bei den zum Börsenhandel zugelassenenFir¬
men nicht zu stören, ist bis auf weiteres die
Möglichkeit gegeben, daß sich die jüdischen
Firmen durch nichtjüdische Prokuri¬
sten  oder Bevollmächtigte an den Börsen
und Kroßmärkten vertreten lassen.

Erst vor wenigen Tagen erschien im Reichs»
gesebblatt eine Verordnung zum Neichsbürger-
geieh, die den Kennzeichnungszwang für Juden¬
betriebe einführt. Wurden damit die immer wie¬
der versuchten Tarnungen der Judengeschäfte
unterbunden, so nimmt der neue Erlaß des Reichs»
Wirtschaftsministers den Juden das Recht, ihre
dunklen Geschäfte auf den deutschen Börsen
zu betreiben. Noch im Jahr 1935 waren 1722
Juden als Makler und Kommissionäre beschäftigt,
d. h. von hundert Personen in diesen Berufen
waren nicht weniger als fünfzehn Juden. Dies
ist ein Zeichen dafür, daß sich die „Kinder
Israels' mit ganz besonderer Vorliebe auf die
Berufe warfen, die ihnen infolge ihrer rassischen
Eigenart am besten lagen und in denen sie ge¬
rade durch ihre internationalen Verbindungen
und mit Hilfe ihrer Hintermänner ohne viel Mühe
die größten Geschäfte tätigen konnten.

Der Reichswirtschaftsminister hat ihnen einen
Schlag verseht, den sie vielleicht am allerschwcr-
sten verwinden können. Sie waren die Herren

der Börse vor der Machtübernahme, sie diktieren
noch heute die Preise in der „demokratischen
Welt' , verdienen Millionen am Bankrott anderer
und nun wird wenigstens in Deutschland mit
diesem Zauber ein Ende gemachtI Man kann ver¬
stehen, daß diese Maßnahme auch das besonnenste
Judenhirn in Aufwallung bringt. Ein großes
Geschrei wird sich erheben, die Welt wird wieder
von neuen Judenverfolgungen' zu reden haben
— wie sie es übrigens auch ohne diesen Erlaß

getan hätte und ohne Unterlaß tut —, Deutschland
aber ist wieder einen Schritt weitergegangen, das
öffentliche Leben von den Abgesandten der jüdi¬
schen Hochfinanz zu säubern und die deutsche
Börse zur Angelegenheit der Deutschen zu machen.
Schritt für Schritt vorwärts, langsam, aber be¬
stimmt, und die Lücken werden immer weniger,
durch die auch der abgefeimteste Jsrealit schlüpfen
könnte, um weiter an dem deutschen Volk zu ver¬dienen.

Prag muß Terror ln Frelwal-au zugeben
keslrakunZ 6er verrollten 8oI6nten „sn ^eküncjiZt"

Freiwaldau , 20. Juni . In der endlosen
Reihe der Verfolgungen und Mißhandlungen
Sudetcndeutscher durch die tschechische Sol¬
dateska wurde kürzlich über einen brutalen
Terrorakt in Freiwaldau  berichtet.
Tschechische Soldaten fielen über einen Su¬
detendeutschenher und verletzten ihn. als er
zwei Jugendlichen zu Hilfe eilen wollte, die
von den Soldaten bedroht wurden . Außer-
dem kam es zu wilden Ausschreitungen be¬
trunkener Soldaten  in verschiedenen
Gaststätten.

Die Empörung unter der Bevölkerung
zwang die amtlichen tschechischen Stellen,
eine Untersuchung über diese unerhörten
Vorfälle einzuleiten, über deren Ergebnis
jetzt eine Meldung veröffentlicht wird , dis
ein grelles Licht auf die eigenartige
Disziplin  tschechischer Soldaten wirft.
Es wird in dem amtlichen tschechischen Be-

Ar.KM im Stab-es Gauleiters
Oie Arbeit cles kiU8A626ictinet/ In jeäer KreiZleitun̂ ein Berater
Stuttgart,  20 . Juni . Gauleiter

Neichsskatthalter Murr  hat den Gaubeauf-
tragtcn des Neichssportführers und Gaufüh¬
rer des DNL., Gauschulungsleiter Dr.
Klctt,  mit nachstehender Anordnung in
seinen Stab berufen: „Gauamtsleiter Dr.
Klett,  der bereits in seiner Eigenschaft
als Gauschulungsleiter meinem Stab ange-

RetterStteckenrekord für Hubschrauber
Von Bremen nach Berlin geflogen

Berlin , 20. Juni . Wiederum hat die
deutsche Luftfahrt eine neue hervorra.
gende Flugleistung  zu verzeichnen.
Der von Professor Focke geschaffene Hub¬
schrauber. der im Sommer vorigen Jahres
sämtliche internationalen Rekorde dieser
Klasse in deutschen Besitz brachte, stellte m i t
280 Kilometern einen neuen in.
ter natio n a len Streckenrekord
auf.

Sonntag nachmittag landete der Hub¬
schrauber. der unter der Führung des Chef¬
piloten von Focke-Achgelis L Co., Dipl .-Jng.
Bode,  in der Nähe von Bremen gestartet
war , auf dem Sportflughafen Rangsdvrf bei
Berlin . Er hat damit den bisherigen auf
180 Kilometer stehenden Rekord weit über¬
boten. Bei dieser mit l60-PS .-MoIoren aus¬
gerüsteten Maschine handelt es sich um den
gleichen Hubschrauber, mit dem im Herbst
vorigen Jahres Flugkapitän Hanna Neitsch
mit 108 Kilometern den internationalen
Frauenrekord für Hubschrauber aufstellte,
der als solcher auch jetzt noch bestehen bleibt.
Die beiden Nekordflüge verdienen insofern
besondere Anerkennung, als sie die ersten
großen Neberlandslüge eines Hubschraubers
überhaupt darstellen. Einen nicht unwesent¬
lichen Beitrag zu diesen Erfolgen haben die
brandenburgischcn Motors geleistet, in deren
Werkstälten Motor und Hubschraubergetriebe
entstanden . Die am Sonntag erzielte Strek-
kenlcistung von 230 Kilometern wurde durch
den Aero-Club von Deutschland der FAJ.
zur offiziellen Anerkennung als internatio¬
naler Rekord gemeldet.

hört , berufe ich auch in seiner Eigenschaft
als Beauftragter des Reichssportführers für
alle Fragen der Leibesübungen in meinen
Stab.

Die wichtigen volkspolitischen Aufgaben,
die der Führer dem Reichssportführcr als
Führer des DRL. übertragen hat , machen
es erforderlich, daß alle Partcidienststellcn
mit den Vereinen und Verbänden im Neichs-
bund für Leibesübungen eng und kamerad¬
schaftlich Zusammenarbeiten. Die ehren¬
amtliche und uneigennützige Ar¬
beit der Mitglieder des  DRL . ver¬
dient mit allen Kräften unter¬
stützt und gefördert zu werden.
Der Wille des Führers , das deutsche Bott
zu einer geistig und körperlich gesunden Ra¬
tion zu erziehen, kann nur erfüllt werden,
wenn Partei und DRL. in engster Gemein-
schaftsarbeft zusammenstchen.

Um auch in den Kreisen  eine noch
engere Zusammenarbeit wie bisher zu ge¬
währleisten, ersuch« ich dle Kreisleiter, im
Benehmen mit Gauamtsleiter Dr. Klett eine
geeignete Persönlichkeit zur Beratung in
Fragen der Leibesübungen i« ihren Stab
zu berufen. Murr ."

Mit dieser Berufung hat der Gauleiter
die Arbeit des Deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen und seiner Vereine hervor-
ragend ausgezeichnet.  Ein aus
Partei und DRL. geäußerter Wunsch ist mit
dieser Anordnung in Erfüllung gegangen.
Zweifellos wird ' in Zukunft, getragen von
dem kameradschaftlichen Einvernehmen mn
der Partei , die Arbeit des DRL. im Gau
Württemberg noch umfassender und frucht¬
barer sein können, als cs bislang schon der
Fall war.

DNL.-Gauführcr SN .-Standartcnführer
Dr . Klett ist nunmehr für den Gau Würt¬
temberg dem Gauleiter für alle Fragen der
Leibeserziehung verantwortlich. Das bedeu-
tet, daß in Zukunft alle Schwierigkeiten hm-
sichtlich der Festsetzung von Terminen Ab-
grenzung der Zuständigkeiten usw. beseitet
werden können.

richt zugegeben, daß ein tschechischer Soldat
sich auf einen 15jährigen Lehrling stürzte,
als dieser mit erhobenem Arm einen Gruß
austauschte. Wie es in dem Bericht weiter
heißt, „schüttelte"  der Soldat den Jun¬
gen. Als ihm ein in der Nähe stehender Ar¬
beiter Vorhaltungen machte, wurde ihm von
einem anderen Soldaten einfach ins Ge¬
sicht geschlagen.

Dieses Eingeständnis tschechischer Stellen
spricht für sich. Tschechisches Militär maßt sich
Drangsalierungen der sudetendeutschen Bevöl¬
kerung an. Einmal ist es die Faust, das andere
Mal das Bajonett , die die Sudetendeutschen
durch die Soldateska zu spüren bekommen.
Wenn Prag auch in einigen Fällen, so auch in
dem vorliegenden, nachträglich eine Bestrafung
der betreffenden Soldaten ankündigt,  so
lassen diese Gewaltakte tschechischer Militärper¬
sonen doch einen bezeichnenden Schluß auf die
Autorität und Disziplin  des tsche¬
chischen Militärs zu.
Negierung Hodza soll gehen

Im ,Slowak", dem Hauptblatt der Slowa¬
kischen Volkspartei, nimmt der Abgeordnete
Sidor  in scharfer Weise gegen die neuesten
lichtscheu Unterdrückungsmaßnahmcnin der
Slowakei und gegen die Verschleppungstaktik
Prags Stellung . Von der Regierung erwarte
man Positives, was allein die Slowaken und
die Slowakei zufrieden stellen könnte. Zu posi¬
tiven Handlungen sei die heutige tschechische
Regierung jedoch nicht fähig. „Warum strengt
man sich also an?" , fragt das Blatt , „warum
sieht das die Prager Regierung nicht ein und
warum tritt sie nicht zurü ck?"

Eine Reichsdeutsche in Eger verhaftet
Ti gentreriedt der H8 - ? ie,,e

dm. Prag,  21 . Juni . Einen unerhörten
neuen Uebergriff haben sich die Tschechen im
Egerkand  zuschulden kommen lasse«. Eine
Reichsdeutsche,  Fra « Anna Teschner
aus Plauen , ist am Sonntag in Lnditz bei Eger
ohne Angabe eine- Grundes festgenom¬
men «nd dem Kreisgericht Eger zugeführt
worden.

Frau Teschner war am Freitag früh zum
Begräbnis ihres am Mittwoch verstorbenen
80jährigen Vaters nach Lnditz gefahren. Die
Beisetzung fand dort am Samstag statt. Die
empörende Art und Weise der Tschechen, die
deutsche Frau ohne Angabe von Gründen zu
verhaften und ihren Kindern in Plauen nicht
einmal Nachricht zukommen zu lassen, zeigt er¬
neut. wie wenig den tschechischen Dienststellen
im Grenzgebiet an einer wirklichen Entspan¬
nung liegt.

Deutscher Kreisleiter unter Anklage
Vor einem Flaggenprozetz in Rordschlcswig

e i g e n d e r i c k t der ö! 8 ? r e » s e
lit. Hadersleben, 20. Juni . Die dänischen

Behörden haben jetzt gegen den Kreisleiter
des Kreises Hadersleben der NSDAP -,
Nordschleswig, Rechtsanwalt Dr . Clau¬
se n, Anklage erhoben, weil aus dem großen
Parteitag in Hadersleben die Hakenkreuz¬
fahnen nach der Gefallenenehrung aus einem
Friedhof der Stadt entrollt durch die
Straßen getraaen wurden.

„Lreitzan- el im Empire"
Es gibt zwei wenig beachtete Tatsachen,

über die man sich nicht hinwegsetzcn kann,
wenn man das britische Fragezeichen be¬
trachtet; erstens: der englische Außen¬
handel  geht langsam aber ständig zurück;
zweitens: es knistert im Gebälk  des
Empires , deutlich, anhaltend.

Verschiedene Engländer haben in jüngster
Zeit das Schlagwort von „der Solidarität
der weißen Rasse' geprägt . Andere Eng¬
länder haben in scharfen Unterhausdebatten
die Vernachlässigung der eigenen Kolonien
gegeißelt. Es gibt auf den britischen' Inseln
Gegner der Palästinapolitik , der Bomben¬
angriffe auf Waziristan und Arabien ; es
gibt einsichtige Männer , die sich nicht damit
absinden wollen, daß man Jamaika mit Ge¬
walt .chefriedet' . Aber es gibt noch viel
mehr andere. Solche beispielsweise, die von
europäischer Solidarität gar nichts wissen
wollen, sondern die nur den Kampf bis
aufs Messer „gegen die Diktaturen'
Predigen, wobei sie die eigenen Methoden
als „demokratisch und friedliebend' bezeich¬
nen. Es gibt Anhänger schärfsten Boykotts
beispielsweise gegen deutsche Kraftwagen.
Es gibt Deutschensresser, denen unsere Nase
nicht Paßt ; Kriegshetzer, von Eden bis
Attlee und Churchill, die keinen Grund an¬
zugeben wissen, warum sie uns an den Kra¬
gen wollen : es sei denn der, daß sie keinen
Deut der eigenen angeblichen oder angemaß-
ten Machtvollkommenheit in irgendeinem
Teil der Erde abzugeben bereit sind.

Angesichts der wütenden Angriffe der eng¬
lischen Opposition auf die derzeitige Negie¬
rungspolitik haben sehr große und maß¬
gebende englische Zeitungen den Blick dos
Volkes — und das mit Recht! — a»f das
weltweite Reich des Empire gelenkt, in dein
so unendlich viel zu tun sei, auch ohne daß
man sich in engstes europäisches Familien¬
leben ungebeten einmischt, ohne daß man
mit sonderbarem Byzantinismus an angeb¬
lichen Splittern anderer herumzerrt , wäh¬
rend die Balken weithin sichtbar aus den
eigenen Augen stehen. Das ist ein weiser
S t a n d p u n kt.  denn er umschreibt unge¬
fähr die gleiche Sphäre , die wir Deutschen
für uns in Anspruch nehmen, wenn wir uns
um das Deutschtum Mitteleuropas kümmern
und der Ansicht sind, daß die Kolonialfrage
bereinigt werden muß. Außerdem ist auch
der Vierjahresplan in diesen Komplex ein¬
begriffen.

Denn: einer der vielen Programmpunkte,
die aufgestellt wurden , um das Empire mit
neuem Leben zu erfüllen, dabei aber gleich¬
zeitig einen besonders großen Nutzen für das
Mutterland herauszuschlagen, ist „Free Em¬
pire Trade ' . „Freihandel im Em¬
pire  I' Darunter versteht der Durchschnitts-
Börsenspekulant und der mittlere Reeder
nichts anderes als eine Bevorzugung des
Handels zwischen den einzelne«
Empiregebieten,  genauer : die Heran¬
ziehung jener zahlreichen notleidenden Kolo,
nialgebieten zur Versorgung stärkerer Em-
Pireteile. Man will also möglichst dort ein¬
kaufen, wo es notleidende Erzeugergebiet«
im eigenen Reiche gibt. Tabak in Nordrho-
desta und Niassaland, Zucker in Jamaika
und so weiter. Aber gleichzeitig will man
darauf bestehen, daß englische Gebrauchs¬
güter dortselbst auch abgenommen werden.
Das wäre also ungefähr das verstärkte Sy¬
stem von Ottawa , nur mit dem einen Unter¬
schied. daß es nicht mehr Free Trade
wäre, sondern . . . gebundene Wirtschaft,
nur etwas mit einem Wort aus der alten
Ideologie verbrämt.

Wir wissen, wohin ein solches System füh-
ren könnte, wenn es durchführbar wäre . An
den Opelwagen,  denen man den Boykott
erklärt hat und deren späteren Weg nach
Indien , Südafrika und Südamerika man
eifersüchtig verfolgte, haben wir ein Muster¬
beispiel gehabt; nur sonderbar , daß es immer

j gerade deutsche  Güter sind, die vom Free
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Trade ausgeschlossen werden sollen; nur son-
üerbar. daß es immer der Freihandel und
die Freiheit der Meere waren, um die man
einst den Weltkrieg führen zu müssen vor¬
gab. Wir glauben nicht, daß sich alle han¬
deltreibenden Völker mit einem Free Empire
Trade einverstanden erklären würden. Der
Welthandel besteht ja letzten Endes aus einer
ganzen Reihe von Partnern . Andererseits ist
es aber verwunderlich, daß sich das Empire
so außerordentlich stark dafür einsetzt —
manche Leute sogar mit Kriegsdrohungen!
— daß wir uns den europäischen Südost¬
raum wirtschaftlich erschließen, daß wir Han¬
delsverkehr mit Spanien, mit Südamerika
suchen und finden, daß auch wir das uns
enteignete deutsche„Empire" wieder zurück-
verlangen. Wie gesagt, es ist sehr sonderbar.
Genau so sonderbar, wie das Verlangen, wir
möchten die österreichischen Anleihen bezah¬
len. die man nur gegeben hat, um den An¬
schluß zu verhindern.  Während man
selbst nach derEinverleibungTrans-
vaal  8 nicht daran dachte, dessen Verpflich¬
tungen zu erledigen. Aber das ist ja auch
etwas ganz anderes . . .

»ml»sr ii« »W
k: i g e n b o r i c v 1 6er 8 - ? r e 88 o

br. Karlsruhe, 20. Juni . Beim Kreistag
der NSDAP, in Karlsruhe ging Reichs-
organisationsleiter Dr. Ley auf die Auf¬
gaben und Ziele von ..Kraft durch Freude"
ein. „Dieses Jahr ", so sagte Dr. Ley unter

>dem Jubel der Tausende, „baue ich sür
!1 10 Millionen Reichsmark.  Ich
>baue mit eurem Vertrauen. Rheinland.
iSchwarzwald und deutsche Alpen, die See.
die herrliche Kultur unseres Reiches, das
alles kann ich den deutschen Arbeiter er¬
leben lassen und das tue ich."

öm Zeichen der Nerttänbtgung
!Deutsch-französische Tagung in Baden-Baden

Baden-Baden, 20. Juni . In dieser Woche
findet die Weite deutsch-französische Tagung
statt, nachdem die erste Tagung im vergan¬
genen Jahre die Freunde der Deutsch-Fran¬
zösische« Gesellschaft in Paris zusammenge-
sührt hatte. Besonders herzlich begrüßt
wurde der Vizepräsident des Comitä-France-
Allemagne, Fernand de Brinon.

Der Vorsitzende der Deutsch-Französischen
Gesellschaft in Baden, Freiherr von Dusch,
eröffnete die Tagung im „Runden Saal"
des Kurhauses. Das in Paris Begonnen?
soll nunmehr vertieft und ausgebaut wer¬
den. Der Vorsitzende des Comitö-France-
Allemagne, Georges Scapini, legte die Mo¬
tive und Ziele der deutsch-französischen Ver¬
ständigungsarbeit dar, unter Betonung der I
Verantwortlichkeit des Schrifttums, beson-
ders der Presse.

Es folgten zwei Vorträge, die sich mit dem
Schrifttum der beiden Nationen befaßten
und an die sich eine rege Aussprache schloß.
Abends versammelten sich die Teilnehmer,

^uni Rezitationen moderner deutscher und
französischer Lyrik anzuhören.

Straßen sind die betten Diplomaten
Den Haag, 20. Juni . Am Montag wurde

im Kurhaus Schrveningen der VIII. Inter¬
nationale Straßenkongreß. an dem über 40
Nationen teilnahmen. in Gegenwart des
Prinzen Bernhard der Niederlande feierlich
eröffnet. Der Führer der deutschen Delega-
tion, Generalinspektor Dr. Todt  überbrachte
dem Kongreß die Grüße der Neichsregierung
und des deutschen Volkes. Straßen seien die
besten Diplomaten.  Diese Ueberlegung
habe die Negierung Adolf Hitler veranlaßt,
ein großzügiges Straßenbauprogramm zu
verwirklichen. Wenn Holland npn in Zusam¬
menarbeit mit Deutschland die Straßenver-
bindungen bis zur Grenze nach modernen
Grundsätzen ausbauen wolle, und wenn in
wenigen Jahren eine Kraftfahrtstraßenver-
bindung von Haag bis nach Berlin
bestehen werde, dann werde dies ein weiterer
großer Beitrag zur gegenseitigen Zusammen,

l arbeit der Völker sein.

Line Sarada Bütte tn Tokio
Tokio, 20. Juni . Am Montag erfolgte

die feierliche Uebcrgabe einer Harada-Büste
an den Präsidenten der „Harada-Wohltätig-
keitsstiftung", Hisada. Die Stiftung hat
zur Förderung des deutsch - japa¬
nischen Kulturaustausches  erheb-
liehe Mittel zur Verfügung gestellt und unter
anderem auch den Austausch von Professo¬
ren und Studenten zwischen Deutschland
und Japan durchgeführt. Die Feier, die im
Zeichen der Freundschaft beider Länder
stand, erhielt eine besondere Bedeutung durch
die Anwesenheit des Fürsten Konoye,  des
Außenminister Ugaki.  des Kultusmini¬
sters Araki,  des Marineministersdonai
sowie mehrerer hundert Vertreter aller japa¬
nischen Kulturkreise. der Vertreter der Be¬
hörden. der Wehrmacht, der deutschen Bot¬
schaft und der deutschen Kolonie.

Flottenparade vor König Georg
Heute und morgen wird im Kanal eine große

Uebung und anschließend eine Parade der eng¬
lischen „Home-Fleet" vor dem König stattsinden.
Die Hebungen sollen die größte englisch« Flotten¬
schau seit dem Kriege werden.

„Sn Danzlg gibt es kein Pulver mehr!
Oreisier rum iiinljäkri'sen nationalsorialiZtiseken KeMsrunAsjublläum
Danzig, 20. Juni . Aus Anlaß des fünfjäh¬

rigen Bestehens der nationalsozialistischen Re-
gierung in Danzig fand Montag mittag eine
Sitzung des Volkstages  statt, vor dem
Senatspräsident Greiser  eine Regierungs¬
erklärung abgab. Er betonte eingangs, daß der
Volkstag am heutigen Feiertag der national¬
sozialistischen Regierung zum erstenmal das
stolze Gesicht einer wahren deutschen Volksver¬
tretung zeige. Sodann gab er einen Rechen¬
schaftsbericht über die Entwicklung seit 1933.
Er erwähnteu. a. die Arbeitsbeschaffung, die
Wohnungsfürsorae, die Schaffung produktiver
Wirtschaftseinrichtungen, den Ausbau des
Flughafens, die Haussinstandsetzung, die Gesun¬
dung der Sozialversicherung, die Neu- und
Umbauten am Staatstheater und die außer¬
ordentlich umfangreichen Erneuerungsarbeiten
an der St . Marienkirche, dem Wahrzeichen
Danzigs. Alles dies habe dazu geführt, daß von
den 40 000 Arbeitslosen im Jahre 1933 nur
noch ein völlig unbedeutender Rest von 2000
übrig geblieben sei. Durch gesetzliche Maßnah¬
men sei die Verschuldung der Danziger Land¬
wirtschaft, die 1933 mit über 100 Millionen
Gulden völlig zerrüttet gewesen sei, zum
Stillstand  gebracht worden.

Anschließend kam der Senatspräsident auf
das Verhältnis Danzig - Polen  zu spre¬
chen. Niemals wäre die Freundschaft zweier
Völker und das freundschaftlicheVerhältnis
ziveier Staaten wie Danzig und Polen möglich
gewesen, wenn nicht zwei Frontsolda-
ten  sich zu Staatsmännern Europas aufge¬
schwungen und die Voraussetzung für diese
normalen und guten Beziehungen geschaffen

hätten. „Unser Beginnen wäre zersplittert,
gäbe es in Deutschland nicht einen Adolf
Hitler  und hätte es nicht in Polen einen
I sef Pilsuoski  gegeben, dessen Genius
noch heute unser Nachbarland und Nachbarvolk
erfüllt." (Begeisterte Zustimmung.) „Danzig
und Polen, die wir kulturell War verschieden¬
artig, wirtschaftlich aber aufeinander angewie¬
sen sind, dienen wir am besten dem Frieden
der Welt einerseits, und der Entfaltung unse¬
rer wirtschaftlichen Kräfte anderseits, indem
wir die bewährte Berstandigungspoli-
t i k trotz aller Widerstände und bisweilen auch
trotz mancher Widerwärtigkeiten fortsetzen und
damit weiterhin der Welt beweisen, daß es in
der Freien Stadt Danzig wirklich gar kein
Pulver  mehr gibt, das man entzündenkönnte."

Abschließend stellte der Senatspräsident fest,
daß Danzig innen- und außenpolitisch zu einem
allerersten FaktorderOrdnung  gewor¬
den ist, und daß dieses Staatswesen sich in sei-
ner heutigen Gestalt mit der Betonung seiner
Liebe und unwandelbaren Treue zum deutschen
Mutterlands anerkannt sieht von allen, die in
der Welt guten Willens sind, den Frieden zum
Segen der Menschheit zu erhalten.»

Vom 20. bis 26. Juni findet in Danzig die
Gaukulturwoche statt, in deren Mittelpunkt
ein Gastspiel der Berliner Staatsschauspiele
steht. Ihren Höhepunkt findet die Gaukultur¬
woche durch den Besuch von Neichsminister Dr.
Goebbels,  der am Sonntagvormittagdas
Wort ergreift.

Perth erneut bei Grat Llano
keZprsetlunZen über 6a8 8panien -? robl6m / Om äen OslervertrsA

g6. Rom, 21. Juni . Außenminister Graf!
Ciano  empfing am Montag den britischen'
Botschafter in Rom Lord Perth  erneut zu
einer einstündigen Aussprache. Ihr Meinungs¬
austausch drehte sich in erster Linie um das
spanische Problem,  von dessen Lösung
bekanntlich, was die Freiwilligenfrage angeht,
das Inkrafttreten des englisch-italienischen
Ostervertrages abhängig gemacht wurde.

Nach römischer Auffassung ist der heutigen
Sitzung des Nichteinmischungsausschusses mög¬
licherweise einige Bedeutung beizumessen, da
die Zuerkennung der kriegführenden Rechte für
Nationalspanien und das Problem der Frei¬
willigenzurückziehung in ein aktuelles Stadium
getreten sind. Die Durchführung des britischen
Vlanes, der bekanntlich auch von Italien unter,
tützt wird, scheiterte bisher an den französi-

'chen und sowjetrussischen Lieferungen sür Rot-
panien.

Graf Ciano und Lord Perth haben sich nach
einer Mitteilung des „giornaleo'Jtalia " über

die Möglichkeit eines beschleunigten
Inkrafttretens  des Ostervertrages un¬
terhalten, die Tendenzmanövee gewisser eng¬
lischer Blätter, die behaupten, Italien habe
eine sofortige Inkraftsetzung dieses Vertrages
verlangt, die England abgelehnt habe, werden
dabei ausdrücklich zurückgewiesen. — Eine Wie-
deraufnahme der französisch-italienischen Be-
sprechungen wird in italienischen Kreisen vor¬
erst als unwahrscheinlich  bezeichnet,
wenn sich vielleicht auch im Laufe der Zeit
die erforderlichen günstigen Umstände ergebenkönnten.

Mtschastsverhan-lungen mit London
Berlin, 20. Juni . Die vor einigen Wochen

in Berlin begonnenen deutsch - eng-
lisch en Wirtschafts - Verha n d-
lungen,  die über Pfingsten eine kurze
Unterbrechung erfahren hatten, werden
nunmehr in London fortgesetzt.

Man führt Krlrg mlt verschärften Mitteln
Oie Kri6S82:onen iveräen uû eäelmt / auf 6ie In 86i Ouinem

Tokio,  20 . Juni . (Ostasiendienst des
DNB.) Der japanische Außenminister richtete
ein R u n ds ch re i b cn an die diplomatischen
Vertreter aller Staaten, in dem Sicherheits¬
maßnahmen zum Schutz des Lebens und des
Eigentums der fremden Staatsbürger in China
empfohlen werden. In dem Rundschreiben
wird darauf hingewiesen, daß die Kriegszonen
in China in der nächsten Zeit erheblich
ausgedehnt  werden könnten.

Das Außenministerium bezeichnete als das
voraussichtliche Frontgebiet die Linie von
Siansu über Pakhoi an die Südküste. Die ja¬
panische Regierung lehne jede Verantwortung
sür das Eigentum fremderStaatsbür-
ger  ab, wenn es von den Chinesen für mili¬
tärische Zwecke ausgenutzt werde. Eingehende
Besprechungen des Kriegsministers mit dem
Fürsten Konoye und dem stellvertretenden
Kriegsminister sollen eine Uebereinstimmung
in dem Sinne ergeben haben, daß der Krieg
mit verschärften Mitteln  und unter
Ausdehnung der Kriegszonen fortgesetzt werde.

Der Sprecher des japanischen Außenmini¬
steriums erklärte, um alle Zweifel über die
Absichten Japans hinsichtlich der Insel Hai-
nan  zu beseitigen, es sei absolut notwendig,
das befestigte und militärisch wichtige Hainan
anzugreifen. Erläuternd fügte der Sprecher
hinzu, daß Hainan rein chinesisches Gebiet sei
und gar nichts mit dem japanisch-französischen
Pakt von 1907 zu tun habe. Mithin sei Japan
auch nicht verpflichtet, Frankreich über sein«
militärischen Absichten in diesem Gebiet zu
unterrichten.

Wie der japanische Vertreter bei der Er¬
läuterung der Lage im Katastrophengebiet
erklärte, fließt schätzungsweise nur noche i n
Zehntel  der Wassermengen deS Gelben
Flusses im alten Bett. Die Fluten haben be¬
reits die im Zuge der ersten Verteidigungs-
linie liegende Stadt Tschaukiakau— etwa
ISO Kilometer südlich von Kaifeng — die
von der 143. chinesischen Division besetzt war.

erreicht. Das Hochwasser zwang die Chinesen
zur Aufgabe der Stadt,  verhinderte
aber ebenso eine Besetzung durch die Japa-
ner. Bei einer weiteren Ausdehnung deS
Hochwassers ist die Möglichkeit gegeben, daß
die Gegner in wenigen Tagen durch einen
breiten Ueberschwemmungsstreifen in dem
Gebiet zwischen Gelbem Fluß und Pangtse
getrennt  werden.

Infolge der dauernden Regengüsse steigt
auch der Pangtse  dauernd weiter. Aus¬
ländische Schiffahrtsgesellschaften lehnen be¬
reits jede Verantwortung sür die in den
Lagerhäusern aufgestapelten Waren ab. Nach
den Aeußerungen von Fachleuten besteht so¬
gar die Gefahr, daß daS Hochwasser jede
Schiffahrt auf dem Strom unterbinden wird.

Mails letzter Avvelt an Moskau
Tokio, 20. Juni . Nachdem Moskau sich

bis heute geweigert hat, die Voraussetzungen
für eine gütliche Beilegung des durch sowjet-
russische Schikanen hervorgerufenen Fische-
rei -Konsliktes  zu schassen, wurde diese
Frage am Montag von Vertretern deS Aus¬
wärtigen Amtes, der Kriegsmarine und der
Landwirtschaft erneut geprüft. Man kam
dabei zu dem Beschluß, Moskau eine letzte
Gelegenheit  zu bieten, seine Haltung zu
ändern, bevor die japanische Regierung ent¬
scheidende Maßnahmen gegen die Sowjet-
union ergreifen würde. In politischen Krei¬
sen ist man davon überzeugt, daß die Aus-
Übung der japanischen Fischereirechte in den
nördlichen Küstengewässern andernfalls un¬
ter dem Schutz der Kriegsmarine
erfolgen werde.

Heldenehrung in Italien
AuS Anlaß der 20. Wiederkehr des Jahrestages

der Kämpfe an der Piave  fand unter Teil-
nähme des Königs die Eröffnung der Gedächtnis¬
ausstellung in Padua und ein Vorbeimarsch der
Parteistandarten und. aller Fahnen und Feld¬
zeichen aus der Kriegszeit in Venedig statt. .

Subetenbeutsches Theater gesäubert
Prag, 20. Juni . In der Generalversamm¬

lung der Deutschen Theaterbaugemeinde in
Brünn wurde mit 410 gegen 10 Stimmen
der Beschluß gefaßt, allen Mitgliedern der
Gemeinde, die Juden sind, oder demokrati¬
schen und marxistischen Parteien angehören
sowie den jüdischen Firmen die eingezahlten
Beträge auf Verlangen zurückzuzahlen unter
der Bedingung, daß siê aus dem Verein
..Deutsche Theaterbaugemeinde" austreten.
Die Zurückzahlung dürfte insgesamt einen
Betrag von 400 000 Tschechenkronenerfor¬
dern, so daß dem Verein ein Vermögen von
über dreieinhalb Millionen Tschechenkronenverbleibt.

Dieser Beschlust der Sudetendeutschen
Theatergemeinde ist eine würdige Antwort
auf die jüdischen und marxistischen Drohun¬
gen mit dem Abzug der „demokratischen Gel-
der" und die Behauptung, ohne dieses Geld
könne kein Theater gebaut werden. Bei den
Juden und den deutschen Sozialdemokraten
hat dieser Beschluß denn auch großes;
Wutgeheul  ausgelöst.

Nerhan-tungen Paris-Ankaragescheitert
kigevberickl 6er ll8 - pre » ,e

gl. Paris , 21. Juni . Wie in unterrichte¬
ten Kreisen verlautet, sind die französisch- >
türkischen Verhandlungenunterbrochen wor¬
den, da Ankara die französischen Forderun¬
gen für unannehmbar  erklärt hat.
Diese verlangten die Anerkennung der Un¬
abhängigkeit und der Rechte der Nichttürken
im Sandschak. den Abschluß eines franzö¬
sisch-türkischen Freundschaftsvertrages ein¬
schließlich eines GeneralstabSabkommenS und
eines türkisch-syrischen Grenzabkommens,
Demgegenüber hat der türkische Botschafter
dem französischen Außenministergegenüber
erklärt, daß di« Türkei auH der Genfer Liga
austreten werde, wenn sie keine Genug¬
tuung erhalte. Die französische Presse meldet,
daß an der Grenze des Sandschak erneut!
türkische Truppen  zusammengezogen'
würden.

Das Elsaß total verludet
Französisch« Klagen über jüdisch« „Arroganz"

Li' gendsriekt 6er 5»8 - ? re88e
sl. Paris , 20. Juni . Aus nicht ganz er¬

sichtlichen Gründen beschäftigen sich die fran¬
zösischen Blätter seit geraumer Zeit wieder,
m zunehmendem Maße mit dem Elsaß.  Es'
wird viel über die schlechte wirtschaftliche.
Lage dieser Provinz geredet und die sich dar»i
aus ergebende Unzufriedenheit der Bevölke- '
ruiig nach bewährter Methode auf Konto
einer höchst geheimnisvollen„nationalsozia¬
listischen Agitation" geschrieben. Ab und zu
unterläuft den Blättern aber auch em
„Schnitzer", der zeigt, daß nicht .die bösen;
Nazis" die Urheber dieser Beunruhigungen
sind, sondern ganz andere Kreise.

So mußte das „Petit Journal " vor eini¬
gen Tagen eingestehen, daß der ständig fort¬
schreitende wirtschaftliche Niedergang der
Provinz in erster Linie durch die totale Un-
fähigkeit  der örtlichen Verwaltungen
hervorgerufensei. Die Zeitschrift„Je suisj
partout" beklagt sich jetzt über die „Arro¬
ganz " der Juden,  die nach der Anglie-
derung an Frankreich für das Elsaß eine
„der unangenehmsten Ueberraschungen" ge¬
worden sei. Offiziell werde die Zahl der
Juden in dieser Provinz mit 35 000 ange- ,
geben, sie betrage aber in Wirklichkeit min»,
bestens 50 000. Wie im Deutschland der'
Nachkriegszeit hätten die Juden sich vor
allem auf die freien Berufe gestützt. 50 bis
60 v. H. äler Aerzte und Juristen in den
elsafsischen Departements seien Juden. Die
langanhaltende wirtschaftliche Krise habe
den elsässischen Bauern fast völlig in die Ge¬
walt der jüdischen Händler gebrächt. In den
Städten, vor allem in Straßburg und Mühl.
Hausen, wachse die jüdische Bevölkerung vpn
Tag zu Tag. In Mühlhausen z. V„ das
bis zum Kriege fast judenrein gewesen sei,
zähle man heute über 3000 Juden auf
100 000 Einwohner, die mehr als ein Vier¬
tel des Wirtschaftslebens der Stadt in ihre
Hände gebracht hätten. Besonders unter j
der ,.Volksfront"-Regierung sei dos Auf-,'
treten der Juden derart arrogant geworden,'
daß es unerträglich sei.

Britische Sagd aus 800 Araber
L Ig e n d e r i c li l 6er 518 k>res 80

ox». London, 21. Juni . Aus Jerusalem
wird gemeldet, daß eine Araberfrau, die im
Besitz eines geladenen Revolvers angetroffen
wurde, zu zehn Jahren Gefängnis
verurteilt worden ist. Obwohl die Frau be¬
teuerte, sie habe den Revolver soeben gesun¬
den und noch keine Zeit gehabt, ihn auf die
Polizei zu bringen, wurde sie zu der hohen
Strafe verurteilt.

Britische Truppen suchten am Montag
vergeblich eine Freischärlerbande von 300
Mann, die in der Nacht vorher ein Fort in
der Nähe von Safed in Nordpalästina über¬
fallen und drei Dorfbewohner getötet hatte.
Die Freischärler, die aus Syrien kamen, sol-
len bereits wieder über die Grenze geflüchtet,
sein.
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Spie -leröffnung in Heidenheim
'mit Schillers „ Die Jungfrau von Orleans"
, „Laienspiele , wie sie hier in Heidenheim darge-
üboten werden , sind vollwertige und den großen
-Berufstheatern ebenbürtige Kunstleistungen , denn
sie erfüllen eine bedeuiungsvolle , volkserziehe¬
rische Aufgabe ." Diese Anerkennungsworte des
Gaupropagandaleiters Mauer,  die er zum
Schluß der Eröffnungsaufführung in Heidenheim
-an die Volksschauspieler richtete , fassen den star-
ken Eindruck zusammen , den wohl jeder einzelne
der gewaltigen Zuschauermenge erhielt.

Wer die hingebende Arbeit der Heidenheimer
Volksschauspieler in den vergangenen Jahren
unter Alois HeppS tatkräftiger Leitung verfolgt
hat , der muß ehrlich bekennen, daß sie mit der
heurigen Aufführung der „Jungfrau von Or¬
leans " im fünfzehnten Spieljahr eine erstaun¬
liche künstlerische Reife erreicht haben , obwohl
auch schon die Darbietungen der vergangenen
Spieljahre hoch über dem Durchschnitt des üb¬
lichen Laienspiels lagen.

Die diesjährige Aufführung ist von einer
Lebendigkeit und Geschlossenheit, die hohe An¬
erkennung verdient . Dies gilt für die ausge-
zeichnet gelösten Bühnenbauten des Architekten
Ludwig Gruber - Heidenheim , für die organisch
bewegten Volksszenen wie für die Gestaltung der
tragenden Rollen . Neben den bewährten alten
Kämpen der Heidenheimer Volksschauspiele sehen
wir Heuer manche neuen Gesichter, die sich mit
beachtenswerten Leistungen in das Gesamtbild
des Spieles einfügen . Neben dem blutvollen
Dunois , dem trotzigen Herzog von Burgund , dem
jünglingshaften König , den ritterlichen Gestalten
von Talbot , Lionel und La Hire , dem eifernden
Vater Are , dem frischen Raimond und den gut¬
gezeichneten Frauengesialten der Königin Jsabeau
und Agnes Corel , bezwang vor allem die Dar¬
stellerin der Johanna aller Herzen . In dieser
von kraftvoller Gläubigkeit erfüllten Darstellung
lebte der Geist der Dichtung . Die prächtigen Ko¬
stüme stammen von F . S . W o l t e r - Stuttgart.

Nahezu dreitausend Zuschauer standen n»
Banne dieser lebensvollen und von begeisterter
Spielfreude beseelten Aufführung , die Heuer von
Gerhard Nh de kraftvoll und sicher geleitet
wurde . Man darf die Heidenheimer Spieler¬
schar zu diesem neuen künstlerischen Leiter be-
glückwünschen. Die „Jungfrau von Orleans"
stellt einen Höhepunkt in der Entwicklung der
Heidenheimer Volksschauspieler dar . — Nach
Schluß der Aufführung richteten Oberbürgermei¬
ster Dr . M e i e r - Heidenhenn und Gaupropa¬
gandaleiter Mauer  Worte herzlicher Anerken¬
nung an die Spielergemeinde und gaben daS
Versprechen , auch künftig die kulturelle hochbedeut¬
same Arbeit der Volksschauspieler mit Rat und
Tat zu fördern . Lägar Lrueber
„Götz von Berlichingen " - -
im Neutlinger Naturtheater

Die Neutlinger Laienspielschar konnte sich an
einem schönen sommerlichen Spielnachmittageines
überaus zahlreichen Besuches ihrer Erstauffüh¬
rung des „Götz von Berlichingen " freuen . Und sie
hat das wahrlich verdient : die Einzel - wie die
Gesamtleistung der Aufführung gingen weit über
das künstlerische Maß hinaus , mit dem die Laien¬
spiele gemessen zu werden Pflegen . Ein Hauptver¬
dienst an diesem ungewöhnlichen und großen Er¬
folg trägt ohne Zweifel die straffe , sichere Spiel¬
leitung , für die Wilhelm Speidel  von den
Württ . Staatstheatern verantwortlich zeichnet.
Wilhelm Speidel hat nicht nur das Schauspiel
sinnvoll den Erfordernissen der Laienbühne ange¬
paßt , er verstand eS auch ausgezeichnet , das Zu¬
sammenspiel bei den Massen- wie den Einzelsze-
nen in den straff gespannten Nahmen eines künst¬
lerischen Gesamtwillens zu zwingen . Hinzu kommt
noch die glückliche Wahl des Stückes . Wer ver¬
möchte im Kampf um Freiheit und Gerechtigkeit
so viel zu sagen wie der aufrechte und tapfere
Kämpfer , der Ritter Götz von Berlichingen ! Wir
Heutigen hören ihn mit dem tiefen Bedauern im
Herzen an : Wie groß wäre dieser Deutsche ge¬
worden , hätte er in einem geordneten Staat wir¬
ken können ! ._ . .

-MELL.
üomon von Katrin Gallone!
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Die gepolsterte Doppeltür schloß sich hinter
Pfnür . Einige Minuten lang herrschte
Schweigen.

Lambertz und Schönlein sahen sich an.
Dann sagte Schönlein : „Morgen sehe ich

mir Herrn Laroche genau an ."
„Tue das " , murmelte Lamberh . „Obwohl

er von Hubert empfohlen ist . . . sieh ihn dir
an , mein Junge . . . und haue ihn nicht gleich
in Stücke , wenn dir irgend etwas nicht grün
vorkommt . Wir müssen , fürchte ich, ver-
dämmt vorsichtig sein . Ich werde jetzt nach
Hause fahren und mir die Akten mitnehmen ."

„Gut . ich bleib ' mal hier und schnuppere
mich durch die verschiedenen Sachen , Kartho-
theken , Lager usw . ; gib mir alle Nachschlüssel,
die du hast ."

Lambertz stand auf . „Wenn wir nur
Peshawar anmelden und uns . erkundigen

- könnten , aber Hubert ist unterwegs ."
- „ Das bleibt uns ja noch ."
' „ Weißt du " , sagte Lamberh , „ ich Hab ' so
, das Gefühl , noch einmal gehen wir nicht

zu gleicher Zeit nach Europa ."

Lambertz ging durch die Ballardstreet an
in italienischem Stil erbauten Häusern vor-
bei , durch die Mintroad , am Münzgebäude

4 Vorbei durch die lanaen Kolonnaden des

Neben den meisterlichen Leistungen der Haupt-
figuren (Adelheid von Walldorf und Götz von
Berlichingen verdienen sowohl im Spiel als auch
in der Erscheinung eine Herausstellung ) fielen be-
sonders die mit großer Sorgfalt behandelten Ein¬
zelszenen auf . Die farbenfrohe und bewegte Szene
im bischöflichen Palast zu Bamberg , oder das
Zigeunerlager im Wald , der Auftritt des heim¬
lichen Gerichts , sie alle verrieten liebevolle Klein¬
arbeit und Hingabe deS einzelnen an das Werk.
Selbst in den Massenszenen, deren Wirkung durch
den szenischen Hintergrund , durch Tanzeinlagen
bei der Bauernhochzeit und durch die stilvollen
Kostüme unterstrichen wurden , kam diese subtile
Behandlung auch der kleinsten Rollen recht augen¬
scheinlich zutage . Und wenn man bedenkt, daß ins¬
gesamt 300 Laienspieler auf den Plan treten , so
ermißt man unschwer nicht nur die künstlerische,
sondern auch die technische Leistung.

Ein Wort gehört den Bühnenbauten : Der plan¬
volle Ausbau der Götzenburg links , des bischöf¬
lichen Palastes rechts, sinnvoll in der malerischen
natürlichen Szenerie , trug wesentlich zur raschen
Spielabwicklung bei. Die Zuschauer füllten die
überdachte Tribüne bis auf den letzten Platz und
gingen , ganz im Bann der künstlerischen Lei¬
stung, bis zum Schlüsse mit . 54iIU Stotr

„Die Bohtzme " in neuer Einstudierung
im Württ . Staatstheater

Am Freitagabend wurd « die wohl beliebteste
Oper Puccinis , DieBohsme ". in einer Neu-
«inltudieruna wieder in den Svielvlan ausgenom¬

men . Die Inszenierung ist dieselve gevueven , wie
in den vorangegangenen Aufführungen : dagegen
wurden die Hauptrollen fast durchweg umbesetzt.
Als außerordentlich erfreulicher Gewinn ist die
Mimik Marianne WarneYerS  zu buchen. Sie
verstand es, die Rolle lebensnah und betont un¬
sentimental zu gestalten . Als Rudolf hörte man
erstmalig Einar K r ist j a n s s o n . der Haupt-
sächlich für die zarten Lyrismen der Puccinischen
Musik die richtigen Töne fand . Das Freundes¬
quartett um Mimi wurde vervollständigt durch
den Marcell Walter HänseS,  der damit «ine
seiner besten Rollen verkörperte , sowie durch Hans
Ducrue (Philosoph ) und Fritz Schätz ler
(Musiker ), die einander stimmlich und darstelle,
risch gleich gut ergänzten . Die schillernde Musette
gab Irma Röster.  Schließlich sind noch Alwin
Swoboda,  der gleichzeitig für die Spielleitung
zeichnete, und Hubert Bucht « in kleineren Par¬
tien lobend hervorzuheben . Die musikalische Lei¬
tung der Oper und des freudig musizierenden
Staatstheaterorchesters hatte Staatskapellmeister
Alfons R i s chn e r . klar l-ölkter.

Humor , Artistik . Tanz
im Stuttgarter Stadtgarten

Es gibt wenig Komiker von Format , noch
weniger , die tatsächlich Neues bringen . Einer die¬
ser wenigen ist Werner Kroll,  der gegenwärtig
«m SommervarietS des Stuttgarter StadtgartenS
mit seinem urwüchsigen , trockenen Humor die Zu¬
schauer zu wahren Lachstürmen hinreißt . Ob er
nun die von ihm erfundene Rundfunk -Interpunk¬

tion vortrügt oder berühmte und berüchtigte G«- >
sangskünstler parodiert , seine Darbietungen sind)
ausgezeichnet . Juan  und Costa sind ein Tänzer - -
Paar von schöner Kultiviertheit , sie zu sehen ist!
ein Vergnügen . Gerne sieht man wieder in Stutt - ,
gart die zwei Soundmanns.  Artisten , die)
Gleichgewichtsakte von erstaunlicher Gekonntheit»
mit spielerischer Leichtigkeit durchführen . Kühn -)
heit und Können vereinigen sich in der Darbie - i
tung von Lilian Ar  ist in  L Co ., einer viel- )
seitigen Artistenfamilie . Zwei frische, tempera - '
mentvolle Tänzerinnen sind Ezzola  und)
Resee . Die Evers - Toni,  drei unverfälschte)
Bayern , ein Mädchen und ein Hund lassen an?
Vielseitigkeit nichts zu wünschen übrig . Sie ver- ?
binden ihre heimatlichen Künste und Bräuche : )
Tanzen , Jodeln , Singen , Kammerfensterln mit)
ausgezeichnetem akrobatischen Können . Zum guten'
Ende der reichhaltigen Folge , die von Teddy
Heinz  mit echtem Humor und witzigen Plau¬
dereien angesagt wird , wirbeln die acht Rol¬
li  n gL  a d i e s,  Prächtig gewachsene Tänzerinnen
auf Rollschuhen , in farbenprächtigen Gewändern
mit schwebender Leichtigkeit über die Bühne . DaS
hochwertige Programm wird vielen Freude be¬
reiten . _ _ _ L . Cr.
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Schild hat 40 Minuten Vorsprung
Herrlickel êi8tun§ äe8 Ltiemnil2er8 enkctieiäet OeukcklLmäfatirt

Aus der elften Tagesstrecke der Deutschland-
rundsahrt von Köln nach Bielefeld  über
300,4 Kilometer , die damit zugleich die längste
des gesamten Rennens war , ist die Entscheidung
bereits so gut wie gefallen . Der Spitzenfahrer Her¬
mann Schild vollbrachte «ine blendende
Einzelleistung,  die ihn als den wirklich
besten Mann des ganzen Rennens stempelt . Der
Chemnitzer fuhr rund 25V Kilometer allein an
der Spitze und gewann gegen das gesamte Feld,
mit Ausnahme von Siebelhoff , nicht weniger als
3 6 Minuten.  Schild liegt somit nahezu 4V Mi¬
nuten vor seinen Gegnern und nur ernste Zwi¬
schenfälle sollten den sympathischen Fahrer noch
in Gefahr bringen können. Schild traf nach einer
Fahrzeit von 7:55,30 Std . in Bielefeld ein . Er
erzielte bei seiner Fahrt den bemerkenswerten
Durchschnitt von 37,8 Kilometer.

Die Etappe selbst gestaltete sich wieder zu einer
wahren Triumphsahrt . Dicht gedrängt standen
in den vielen Industriestädten die Massen auf
den Straßen und jubelten den Fahrern zu, so
daß die Durchfahrt mitunter beängstigend eng
wurde . Einzelne Werk« hatten aus Anlaß der
Durchfahrt sogar die Arbeit stillgelegt
und waren vollzählig mit ihren Belegschaften auf
der Straße angetreten . Die ersten Vorposten-
gesechte wurden nicht ernst genommen . Nach
3V Kilometer lag eine von Schild geführte Spitzen¬
gruppe vorne . Siebelhoff und Schild behaupteten
sich schließlich allein , während aus dem Hinter¬
felde noch Seidel aufkam , durch einen Sturz in
Bochum aber wieder den Anschluß verlor.

Siebelhoff fuhr allein davon und es gelang ihm
auch, einen größeren Vorsprung herauszufahren,
der in Krefeld schon sechs Minuten betrug . Schild
erkannte aber sehr schnell die Lage, er drehte mäch¬
tig auf und hatte sich in der Verpflegungskontrolle
Dortmund (180 Kilometer ) schon auf 40 Sekunden
an Siebelhoff herangearbeitet . Rückenwind und
seine übernormal hohe Uebersetzung begünstigten
dann seine Fahrt und der Chemnitzer konnte sei¬
nen Vorsprung immer weiter ausdehnen . Das
Hauptfeld bummelte , da sich keiner der Deutschen
für die Führung opfern wollte und auch die Aus¬
länder die Initiative nicht ergriffen . Mit sieben
Minuten Vorsprung fuhr Schild in Bielefeld ein.
Als Zweiter kam Siebelhoff und dann verging
nahezu eine halbe Stunde,  ehe die
Hauptgruppe geschlossen das Bielefelder Stadion
erreichte.

11. tztavve aSln -Bielekld <300.1 Kil«« eter»r 1.
S -Vikü-Cbemnih (Presto) 7:56:80 Stb ., 2. Siebelboff-
Dortmund <Viktoria) 8:02.50 Std ., 8. Wengler-Bie-
lekeld (Dürkovv) 8:81,55 Std ., 1. Baub -Dortmund
(Diamant) . 6. LaLat-Krankreich, 8. Kitewikt-Dort-mund, 7. Deüonder-Belaten, 8. Jacobsen-Dänemark,
9. Umbenbauer-Nürnbera, 10. Meier-Cbemnitz, 11.
Ruhland-Köln, 12. (gemeinsam) alle übrigen Fahrer,
mit Ausnahme von Dignek-Belgten.

Gesamtergebnis: S -Sild (Presto) 80:81,51 Std .. 2.
Bonduel (Presto) 81:10.54, 8. Weckerling(Dürkovv)
81:11,49, 4. Tbierbach 81:15.45, 5. Raub 81:10,18, 8.
Petersen 81:17,00. 7. de CaluwL 81:20,16. 8. Umben-
Sauer 81:21,45, 9. Wiertnckx81:80,42, 10. Kijewfki
81:88.59.

Fußball -Großkampstag
in Althengftett

Der Kußballverein Althengftett hatte für
letzten Sonntag den bekannten Gauligaver¬
ein KV . Zuffenhausen zu einem Freund¬
schaftsspiel verpflichtet und damit keinen
schlechten Griff getan . Wie zu erivarten war,
verlor Althengftett das Spiel , und zwar mit
1 : 3.  Di « Althengstetter Spieler strengten sich
mächtig an und leisteten dem großen Gegner
harten Widerstand . Nach Schluß der 1. Halb¬
zeit lautete das Ergebnis 3 : 0 für Stuttgart;
wenn das Ergebnis nach Schluß der 2. Halb¬
zeit für die Stuttgarter Mannschaft noch das¬
selbe war , so ist dies einerseits auf das ver¬
haltene Spiel der Gäste und andererseits auf
die gute Verteidigung der Platzbesitzer zurück-
zuftthren . Die repräsentativen Spieler Pfi¬
sterer , Häußermann , Rappold und die Brüder
Eckert , die sämtlich der 1. Mannschaft des
KV . Zuffenhausen angehören und schon des
öfteren den Gau Württemberg repräsentier¬
ten , zeigten Klassefußball ; hervorragend sind
ihre Technik und Ballbehandlung , ihr Stel-
lungs - und Kopfspiel , ihr Lauf - und Schuß¬
vermögen . Die Althengstetter Mannschaft
hatte ihre besten Spieler in Verteidiger E.
Dittus nö Mittelläufer O . König - Schieds¬
richter Schlotterbeck , Calw , hatte bei dem
fairen Spiel beider Mannschaften einen leich¬
ten Stand und war ein gerechter Leiter.

NSDAP . Ortsgruppe Calw . Der Orts¬
gruppenleiter.  An der heute abend
21.15 Uhr beim Schützenhaus stattfinüenden.
Sonnwendfeier beteiligen sich sämtliche Glie¬
derungen der Partei und der angeschlosse¬
nen Verbände , sowie sämtliche Parteigenossen
und Parteianwärter . Abmarsch vom Markt¬
platz 20.30 Uhr.

Karteiämter mit betreuten

Organisationen
NSDAP . Kreisleitung Calw . Amt sitt

Bolkswohlsahrt . Die Kreisleitung ist am
Donnerstag , dem 23. und Freitag , dem 24.
Juni , geschlossen.

NS .-Gemeiuschaft „Kraft durch Freude ".
Kreisdieuststelle Calw . Neue Österreich,
fahrt.  Unter der Nr . 113/38 findet in der
Zeit vom 7. 8.—14. 8. 1938 eine Urlaubsfahrt
ins Aufnahmegebiet Imst , Tarrenz , Nasse ».
reith . Schönwies , Zams und Umgebung statt . ,
Der Tcilnehmerpreis beträgt NM . 33.—. In¬
teressenten wollen sich sofort bei den Orts - )
warten der KdF . und bei der Kreisdicnststell«
auf vorgeschriebenem Formular melden.

RBG . 17 Der Deutsche Handel . Der Orts¬
betriebsgemeinschaftswalter . Donnerstag , 23-,
Juni , abends 8 Uhr , im „Waldhorn " in Calw
Vortrag in Wort und Bild über Schaufen . »
sterdekoration und Inneneinrichtung . Zu die - j
fem interessanten Bortrag sind die Betriebs «,
sichrer und die Gefolgschaftsleute von Calw
und Umgebung herzlich eingeladen.

Illillisrckvnrverte im dliilUrasteu , ver es niellt
glaubt , sede sieb einig « dliillüästen an unck
multipliziere mit 18 dlillioaen , ckenn soviel Uaus-
kaltuugeu gibt es.

US .-kresss ^Vürltomdsrß 6 . m . b . 8 . — LesamtleituQe:
6 . Losgver , Ltuttxart . ^ rleäriodztraL « 13.

Vsrla §s!sitsr uvö veraas . Loüriktleitor kür äso Ossamt-
iadalt äsr Lokvarrvalä -̂ aedt em8odUsÜIiek Xaroixtzatstl
krisärlok Laus Ledesl «. 6 «Iv . (a. 2t . Lü Urlaub)

LteUvertretsr : Duxvu k' rorumlst , Oatv.
Verlag : Lcdvarrvalävaebt Q.w.d.ll . Oalv . kotationsäraolcr

Oslsobläxsr 'sods öuoköruelcsrvi . 6al ^ .
0 . ä . V. 3S: 3700. 2ur 2s !t !st krslsllsts Ar . 4 eiiltlx.

Stadthauses mit seinen dorischen Säulen,
durch die Apollostreet mit ihren modernen
Bürohäufern . Dann kam er auf einen freien
Platz . Vor ihm tauchte das aus blauem und
gelbem Basalt erbaute Prinz -Von-Wales-
Museum auf.

Teufel , dachte er , Teufel . Man hat ver-
hindern wollen , daß ich Pünktlich zurück¬
komme . Warum ? Was hat Herr Laroche da¬
mit zu tun ? Wieso bringe ich Laroche in
diesen Zusammenhang?

Jetzt war er auf dem Apollo -Korso , der
um diese frühe Abendstunde von Menschen
wimmelte.

Links von ihm lag der Jachtklub . Viel-
leicht trank Lilian dort mit Arnstruthers
ihren ersten Cocktail in Indien . Er hielt sich
südlich und stand vor dem Taj -Mahal -Hotel.
einem großen , etwas überladenen Prachtbau.

Lilian ?!
Darum also war er wie ein Verrückter

umhergelausen . Jetzt war er am Ziele seiner
ihm unbewußten Gedanken angckommen.
Hineingehcn . . . sicherlich hatte sie Nachricht
von Hubert.

Eine unerklärliche Scheu hielt ihn von
diesem Entschlüsse ab.

Er rief ein Taxi an.
Khumbala -Hügel . Dort im Europäervier,

tel — nur wenige reiche Inder und einzelne
Parsen wohnten dort — hatte er eine kleine
Villa im englischen Kolonial -Landstil ge-
mietet.

Seine Gedanken ließen ihn nicht los . Hatte
man sich die Abwesenheit von Chef und Pro-
kurist zunutze gemacht?

Wer war „ man " ? O 'Norke . Laroche?
Um Gottes willen , wurde er verrückt , daß

er überall Gespenster sah ? Waren das nicht
alles mehr oder minder Ausgeburten einer

wildgewordenen Phantasie ? Ich muß mich
beherrschen , befahl sich Lambertz — Disziplin,
Martin , Disziplin.

Sein Gesicht wurde verschlossen und
streng.

Meta stand am Gartenzaun . Sie war ein
ältliches Mädchen in einem schwarzen Ser¬
vierkleid und mit weißem Häubchen . Seit
Lambertz in Indien war . führte sie ihm den
Haushalt , Sie hatte ihn schon als kleinen
Jungen versorgt und war ihm auf eigene
Faust in das fremde Land gefolgt , als er
sich entschloß , die Hauptarbeit nach Bombay
zu verlegen . Sie stand allein auf der Welt,
das heißt , ohne nähere Verwandtschaft , und
hatte keinen anderen Wunsch als den , immer
bei ihrem Herrn zu bleiben . Sie war treu
wie Gold und häßlich wie die Hexe aus einem
unfreundlichen Märchen , und trotzdem sie
gezwungen war , mit den Eingeborenen Mah-
ratti oder Hindostani zu sprechen , ham-
burgerte sie. als hätte sie nie die Waterkant
verlassen.

„Guten Tag , junger Herr ." Und wie eine
kleine Mutter öffnete sie die Arme und Mar-
tin umschlang sie und hob sie dabei sanft
vom Boden auf.

Ihr Häubchen verrutschte und sie quietschte
ein wenig . „ Und gar nicht wohl sehen Sie
aus . Und wie geh ? 8 der Frau Mama und
— und — und . . . "

Hunderte von Fragen ergossen sich wie
ein Sprühregen über den Heimkehrenden.
Jetzt l-egannen im Innern des Hauses die
Hunde zu lärmen , die die Stimme ihres
Herrn erkannten . ,

„Gar nicht zu halten waren die Viecher,
als ob sie es ahnten , gerade alS ob sie wuß¬
ten , daß Sie heute heimkommen ' , erzählte
Meta.

Er öffnete die Türe und heraus stürzleid
die beiden Schnauzer , wild vor Freude und
völlig verrückt . Es kostete ihm einige Mühe,
sich ihren Sprüngen und Liebkosungen zu
erwehren.

Martin ging durch sein HauS . während
im Badezimmer das Wasser mit vollem
Strahl rauschend die Wanne füllte . Die
Zimmer sahen aus , als hätte er sie nie ver¬
lassen , ordentlich und sauber , vielleicht ein
bißchen zu ordentlich und aufgeräumt , die
Möbel hatte er von Hamburg mitgebracht,
solide deutsche Werkmannsarbeit.

Ich hätte doch heiraten sollen , überlegte
Martin , während er mit ein paar schnellen
Griffen gemütliche Unordnung schuf und
dachte an das Mädchen , das seine Mutter
sich zur Schwiegertochter gewünscht hatte.

„Meta , melden Sie doch das Taj -Mahal-
Hotel an . Miß Baker ."

„Mr . Baker ? "
„Nein . Miß Baker ." - -
„Nicht zu sprechen . Herr Martin " , verkün¬

dete Meta etwas später und in ihrer Stimme
klang Entrüstung.

Martin trommelte nervös auf die große
Schreibtischplatte aus Glas . „Sagen Sie.
haben Sie etwas von Mr . Baker gehört ?"

„Ich dachte , er wird auch auf der .Nal-
dera ' zurückkommen . '

Dann war also Hubert nach seiner ver-
frühten Rückkehr nicht im Haus gewesen?

Meta , die einen Augenblick hinansgesprun-
gen war . kam wieder und meldete : „DaS
Bad ist fertig . Herr Martin ."

Lambertz badete und zog sich um.
(Fortsetzung folgt)



NSDAP . Ortsgruppe Calw Heute abend 21.1° Uhr SoNNWSNdfeier beim Schlltzenhaus
Die gesamte Bevölkerung von Calw wird zur Teilnahme eingeladen. Der Ortsgruppenleiter.

l

Amtliche öekanntmachlmgen

Pserdegestellllllgsallsruf.
I. Zur Feststellung der in den Gemeinden vorhandenen , für

militärische Zivecke brauchbaren Pferde sinken auf Anordnung
des Reichskrtegsministers Pferdevormusterungen statt.

Jeder Pferdebesitzer ist verpflichtet , seine sämtlichen Pferde
zur Musterung vorzuführen . Di « Pferde sind in geputztem
Zustand mit ordentlichem Hufbeschlag und einem brauchbaren
Zaumzeug ohne Geschirr und ohne Decke vorzuführen.

Ausgenommen von der Borführungspflicht sind:
s) unter 4 Jahre alte Pferde,
d) Hengste,
c) Pferde , die auf beiden Augen blind sind,
ch Pferde unter 1,42 m Stockmatz,
ej Pferde , die wegen Erkrankung nicht marschfähig sind, die

an einer übertragbaren Seuche leiden oder einer solchen
verdächtig sind. Für diese Pferde ist ein Zeugnis des
Oberamtstierarztes beizubringen . In Ausnahmefällen
genügt eine amtliche Bescheinigung des Bürgermeisters.

Tragende Stuten sin- nur dann nicht vorzuführen , wenn
sie mehr als 19 Monate tragen . Als Nachweis genügt die Vor¬
lage des Deckscheins.

II. Die Pserdevormusteruug 1S38 findet im Kreis Calw nach
dem nachstehenden Plan statt:

Must .«
Tag

Ort
der Musterung Gemeinden Beginn d.

Muster.

28. 6. 38 Calw. Calw 8.45 Uhr
Hirsau Hirsau und

Ottenbronn
10.10 "

Oberreichenbach Oberreichenbach 10.50
Oberkollbach Oberkollbach 11.15

28. 8. 38 Altburg Altburg 11.55
Würzbach Würzbach 12.55
Rötenbach Rötenbach 13.45
Zavelstein Zavelstein nnd

Bad Teinach
14.10 "

Sommcnhardt Sommcnhardt 14.35

W. 6. 38 Unterreichenbach Unterreicheubach 8.45
Bad Liebenzell Bad Liebenzell 9.25
Unterhaugstett Unterhaugstett

und Mouakam
10.05 ,,

Mvttlingcn Möttlingeu 10.35 „
Simmozhcim Limmozheim 11.15 ..

I
Altfiengsteir AlthengstctL und

Neuhcngstcir
1210 "

Ostelsheim Ostelsheim 14.10

SV. 6. 38 Holzbronn Holzbronn 8.45
Stammheim Stammheim 9.25
Gechingen Gechingen 10.60 ,,
Dachtel Tachtel 12.00 „
Deckcnpfrvnn Teckenpfronn 12.40

1. 7. 38 Liebelsberg Liebelsberg 8.46
Neubulach Neubulach und

Altbulach
9.10

Oberhaugstett Oberhaugstett 9.55 „
Martinsmoos Martinsmoos 10.30
Zwerenberg Zwerenberg und

Aichhalden
11.00 „

Hornberg Hornberg 11.30
Bergorte Bergorte 12.16 „
Neuwciler Neuweilcr 13.05 „
Breitenberg Breitenberg 13.35 „
Oberkollwangen Oberkollwangen

nnd Agenbach
14.00 "

Schmieh
sWenbeplatt «)

Schmieh 14.50 »

Emberg Emberg 15.25 " '

Die Plätze , an denen die Pferde vorzuführen sind, werden
durch die Herren Bürgermeister bckanntgegeben.

Pferdebesitzcr , die ihr« gestellungspflichtigen Pferde nicht:
rechtzeitig oder vollzählig vorführen , werden bestraft : autzer-
dem werden die Pferde auf ihre Kosten zwangsweise herbei¬
geschafft. Befreiungsanträge sind schriftlich an die Bürgermei¬
ster zu richten und mit den erforderlichen Beiveismitteln zu
belegen.

Calw , den 20. Juni 1988.
Der Landrat : Or . Haegele.

S t a d t E a l »0.

Die der H3. Ml»»gehörende»Junge»
tm Alter vom 14. bis 18. Lebensjahr werden aufgefordert, am Mitt¬
woch, den 22. Juni 1938 , abends 8 Uhr , am Gesundheitsappell
der Deutschen Jugend im Rathaus teilzunehmen.

Lalw , den 20. Juni 1938
Tex Bürgermeister : Göhn « r.

Oeffentliche Bekanntmachung

Mzcnieiiie SriskrMMsse Calw
Wegen Hauptreinigung

sind die Schalte » am Donnerstag » 23. 3 « ni

geschloffen
Der Leiter : Entenmann.

Während-er Wechseljahre
treten häufig Unpäßlichkeiten auf, ivie Blutandrang zum Kopf, fliegende
Hitze, und zuweilen machen sich Nervenstörungenunangenehm bemerk¬
bar. Als ein ausgezeichnetesMittel , das diese Beschwerdenu. Schmer¬
zen lindert, hat sich seit über einem Jahrhundert Klosterfrau-Melissengeist
bewährt, der, regelmäßig angewrndet, wie in den Wechseljahren so auch
in den kritischen Tagen der Frau wertvolle Dienste leistet. Man nimmt
bei Bedarf auf einen Teelöffel Feinzucker etwas Klostersrau-Melissen-
geist oder trinkt einen Teelöffel davon auf einen Eßlöffel Wasser. Schon
nach kurzer Zeit bemerken die meisten Menschen eine deutlich fühlbare
Besserung.

Verlangen Sie Klosterfrau-Melissengeist in der nächsten Apotheke
oder Drogerie. Nur echt in der blauen Packung mit den drei Nonnen:
niemals lose.

Heule vienslsA abenck8.20, vliltvocd 8.2017tir
01s grotzs Sonclsrvsrsnstaltung:

l -uio DrsnLer in:

„eonaotlierl"
mit Waltruut LIeln , Lsrla 8vevs , Ltdel
NlsAAl, IVuA. Llrddvrn , ketzsinalck spssck.
Vas ist wiscisr sin ssdlsr Luis l 'rsnksr-
pilm : prachtvoll in jsclsrSrsns . hinrsiösnct
sntwlokslt , grsnclios in «sinsr Wirkung l
Wsr „Qonclottisri " nioüt gsssfisn fiat,
wsiö nicht , was pilm ksiöt.

-Ilions Hirsch
-Innemarie Hirsch

ged. frank

geben ihre Vermählung bekannt

kllwangen ööppingen  6alwEchill-rstr.IS
21. Juni  1YZS

Turnverein Calwo.1848
Unser

M-ersWW-ad
ist geöffnet

Kinderspielplatz, Lust- und
Sormeubad, Liegewiese,

SportmöglichkeU.

8l »iekwr »cks

kölcLio. ovsr o^r>Irr /toottiakent̂
best. ^11e^potdek«

EorNilkvellladSramSher
1.20 m Schnittbreite

Ban- 8-SaSel--euweuder
mit Zahnradgetriebe ,
und Fettschmierung

sofort ab Lager lieferbar

Etök . ME » Wê kstätte
Re»»b»»lach

OKVV-4-Sitzer
ganz billig zn verkaufen.

Wo, sogt die Geschäftsstelle ds.
Blattes.

Die / st - - - -
«/as / nseitur,
ckas vl'ef /ür KUto VerbunK tut.
Herrn Kute s^erbunK nur allein,
lcann vorn ^r/olZ xe/crönet sein.
Hook einen ßuten I 'e^t ru macken,
Keköct nickt ru clen leickt'aten §aekenl
örurn ru/en 8ie rlie ^eitunA an,
sie ni/n/nr sick Kerne / krer an,
rvirrl 8ie in / Kren T'aten,
stets Kern unci Kut keraken.

_̂ _ >

hinein,schnell

Lalw , den 20. Juni 1938

Todesanzeige

Meine liebe Frau , unsere herzensgute Mutter

Katharine Linkenheil
geb . Rentschler

wurde durch einen Ungliickssall ganz plötzlich von uns
gerissen,

In tiefer Trauer

Gustav Linkenhett mit Kindern
Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr von der

Friedhoskapelle aus

Altburg . 20. Juni 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil

nähme bei dem Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

1-Martin Baier
danken herzlichst

Die trauernd Hinterbliebenen

Bekannt », gut eingesührte
Lebens- und Aussteueroersiche-
rungs -Gesrllschast sucht für den
Kreis Lalw einen

vertrauenswürdigen

Herrn
zur Uebernahme der Bezirks¬
vertretung mit Inkassobestand.

8 Angebote mit. L. N. 5841
z durch SUwcgAno .-Exp.,Stutt-

^ gart Postfach Süv.
!-

geiler /Vbrug beweist unsere I-ei»
stungssäbigkeitl Vs» Letrle, über
auck wirklick riss Kllsrletrte, wirs
aus ltiren ^ uinakmen kersusgebolt!

Vtir Kaden nickt ilen Lbrgeir, <lis
billigsten Kbrüge, sonäern äen, im¬
mer rlie besten ru Ilskern! Qualität
erkoräert gereckten Preis!
kW-vrmrie Sernülorkk

! Ein tüchtiger

Bäcker
wird für Samstags zur Aushilfe
bei guter Entlohnung gesucht von

Hermann Schnürte.
Ein Auswärtiger kann vom Frei¬
tag aus Samstag hier im Hause

schlafen.

5 schöne, rassereine

Zuchthasen
(Cinchela) werden verdaust

Hirsauerweg 51»

Skne reiiung lebst
msn suk Sem NonilL
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